N 225. 
Freitag, den 26. September. 
Das „Danziger Dampfboot“ erſcheim 


täglich Nachmittags 5 Uhr 
mit Ausnahme der Sonn. und Feſttage. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 


Portechaiſengafſe No. 5. 


wie auswärts bei allen Königl. Poftanftalten 
pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


diger 


32 ſter Jahrgang. 


uſerate, pro petit⸗Spaltzeile 9 pfge. 
Inſ Pr 9 75 3 ge., 


werden Mittags br angenommen. 


Inſerate nehmen für und außerhalb an: 


In Berlin: A. Retemeper's Centr.⸗Ztgs.- u. Annone.⸗Bür⸗ 
In Breslau: Louis Stangen. 

In Lipide Heinrich Hübner und E. Ill 
In Hambürt⸗A 


en, 
ton; e , neten 


Beſtellungen auf das mit dem 1. October 
beginnende neue Quartal der Zeitung 
Danziger Dampfboot f 
werden bei allen Königl. Poſtanſtalten, wie 
hier am Orte in der Expedition, mit! Thlr. 
pro Quartal angenommen. Das Monats⸗ 
Abonnement beträgt hier am Orte 10 Sgr. 
Zugleich erſuchen wir die Freunde unſerer 
Zeitung, für die weitere Verbreitung derſelben 
geneigt mitwirken zu wollen. Die Redaction 
wird beſtrebtſein, durch ſchleunige Mittheilung 
und eine ſorgfältige Zuſammenſtellung der 
neueſten politiſchen Nachrichten, ſowie durch 
Beſprechung aller wichtigen localen und 
provinziellen Angelegenheiten, den Anforde⸗ 
rungen, welche an eine Provinzial⸗Zeitung 
geſtellt werden können, zu genügen. 


Telegraphiſche Depeſchen. 


München, 24. September. 
Die „Bayeriſche Ztg.“ veröffentlicht die Erwiderung 


der bapyeriſchen Negierung auf vie preußiſche Note vom 


ſt. Bayern beharrt darin in motivirter 
Ablehnung des Handelsvertrages. 
Donnerſtag, 25. Sept., Nachm. 
dem Selbſtmorde des General- 


26. Au 
Weiſe auf der 
8 Wien, 
Die Nachricht von 


Feldzeugmeiſters Grafen Gyulai iſt falſch, obſchon 


dieselbe als ganz pofttiv in der ganzen Stadt ver⸗ 
breitet war au allgemein geglaubt worden iſt. Die 
Eulſtehung dieſes falſchen Gerüchts iſt räthſelhaft. 
Paris, Donnerſtag, 25. September. h 
Der heutige „Moniteur“ veröffentticht, einen Brief 
des Kaiſers an Thouvenel vom 20. Mai, worin als 
Baſis einer Verſöhnung zwiſchen dem Papſte und 
Italien folgende Vorſchläge enthalten find: der Papſt 
möge vie ihn von Italſen trennende Scheidewand 
niederreißen und Italien für vie Unabhängigkeit des 
Papſtes die nöthigen Garantien geben. Es ſei Hoff 
nung des Zuſtandekommens einer Verſöhnung vor⸗ 
handen, wenn Italien ſich Frankreich gegenüber ver⸗ 
pflichte, den Kirchenſtaat anzuerkennen, und der Papſt, 
von alten Traditionen laſſend, die Privilegien der 
Municipalitäten und Provinzen zur Selbſtrezierung 
anerkennen wolle. Eine Note Thouvenel's vom 30. 
Mai an den Marquis v. Lavalette konſtatirt, daß 
ver Kaiſer niemals das Turiner Kabinct hoffen ließ, 
Rom könne die Hauptſtadt Italiens werden. Jede 
Erklärung Frankreichs habe den feſten Willen zur 
Aufrechthattung des Papſtes in dem gegenwärtigen 
Befiftande feiner Staaten kenſtatirt. Ein mögliches 
Atrangement wäre bei Aufrechthaltung des Status 
quo die Eulſagung jedes Anſpruches auf Rom von 
Seiten Italiens und die Verpflichtung, das päpſtliche 
Gebiet zu reſpectiren. Der Marquis von Lavalette 
ſoll dieſen Vorſchlag dem Kardinal Antonelli mitthei⸗ 
ken. Bliebe vie päpſtliche Regierung bei der Theorie 
ter Immobilität, jo wäre Frankreich genöthigt, aus 
der gegenwärtigen, nicht länger haltbaren Situation 
herauszutreten. Die Depeſche ſchließt mit den Wor⸗ 
ten: Die Antwort des Marquis von Lavalette vom 
24. Juni vermeldet, daß der Kardinal Antonellt jedem 
Gedanken an eine Transaction unzugänglich ſei und 
das Projekt durchaus zurückgewieſen habe. 
London, Donnerſtag 25) September. 

Mit dem Dampfer „Eith of Newyork“ Mid Berichte 
aus Newyork vom 13. d. eingegangen. Nach den⸗ 


ſelben find die Konföderirten in Penſylvanien einge- 
rückt und zu Green Caſtle angekommen. Es herrſchte 
große Aufregung in Penſylvanien. Der Gouverneur 
batte 50,000 Mann einberufen, um der Invafion 
Widerſtand zu leiſten. Die Konföderitten rekrutiren 
in Maryland. 
bei Cincinnati zu erwarten. Zu Leesburg und New⸗ 
town in Connecticut waren wegen Ausführung der 
Conſcription Ruheſtörungen auͤsgebrochen. — Die 
„Newport Times“ beſchuldigt die Unionsregierung 
der Schwäche und Unfähigkeit. 

— Die Newyorker Journale veröffentlichen Nach- 
richten aus Veracruz vom 1. d., nach welchen ein 
Bruch des Kabinets mit Juarez ſtattgefunden habe. 
Doblado ſei entlaſſen; San Blas und Manzanillo 
hätten ſich zu Gunſten einer fremden Intervention 
ausgeſprochen. Spaniſche Rundſchreiben find unter 
der Bevölkerung vertheilt worden, in welchen fie aufs 
gefordert wird, eine Monarchie zu errichten und die 
Herzogin von Montpenſier auf den Thron zu berufen. 

— Nach über Cap Race eingetroffenen Berichten 


aus New⸗York vom 16. d. M. haben die Unioniſten 


Hagerftown in Maryland oceupirt. Gerüchtsweiſe 
hieß es, daß heute eine Schlacht zwiſchen Scharfs⸗ 
burn und Midbeburg in der Nähe des Potontac ſtatt⸗ 
gefunden habe und daß die Unioniſten in Harpers 
Ferry einzeſchloſſen ſeien. Man glaubt, daß fie ger 
zwungen ſein werden ſich zu ergeben. 


Rund ſſch a u. 
Berlin, 25. September. 

— Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt 
geruht: Dem ſeitherigen Finanz⸗Miniſter von der 
Heydt unter Belaſſung des Titels und Ranges eines 
Staats⸗Miniſters die nachgeſuchte Dienſt⸗Entlaſſung, 
unter dem Vorbehalte der einſtweiligen ferneren Lei⸗ 
tung des Finanz ⸗Miniſteriums bis zur Ernennung 
ſeines Nachfolgers, zu ertheilen. 
—, Wie man vernimmt, wird Herr v. d. Heydt 
eine längere Reiſe antreten und nach der Rückkehr 
ſeine bei Moritzhof gelegene Villa beziehen. Herr 
v. Vismarck⸗Schönhauſen bat geſtern Abends im Hotel 
des Staatsminiſteriums Wohnung genommen. 

— Unter den geſtern vom Könige empfangenen 
Perſonen befand ſich auch der Ober - Pröfident der 
Provinz Sachſen v. Witzleben, welcher als neuer 
Finanzminiſter bezeichnet wird. 

— Der Staatsminiſter a. D. v. Auerswald wird 
in Kurzem hier erwartet. Seine Wohnung im kgl. 
Schloſſe iſt bereits eingerichtet und moͤblirt. 

— Die „Kreuzzeitung“ ſagt: Die Sache des 
Königthums ſei in guten Händen; es werde kein 
Schwanken, keine Conceſſion, keine Auflöſung der 
Kammern und kein Compromiß ſtattfinden. 

— Im Herrenhauſe find die Führer der Fractio⸗ 
nen eifrig bedacht, ihre Parteigenoſſen zu Anfang 
nächſter Woche möͤglichſt vollzählig zu verſammeln. 
Wie in den letzten Tagen verlautete, ſollen ſogar 
Mitglieder der Linken des Herrenhauſes (Hr. Haſſel⸗ 
bach u. A.) für die Verwerfung des Budgets ſtim⸗ 
men wollen: doch wird dieſem Gerüchte heute be⸗ 
ſtimmt widerſprochen. 

— Nach der „Schleſ. Z.“ iſt ver Bericht über 
die Marine Angelegenheit noch nicht gedruckt, da dieſer 
von Harkort erſtattete Bericht in der Commiſſion 
bei der Verleſung Ausſtellungen erfahren hat. Unter 
den getnäßigten Abgeordneten werden erhebliche Be⸗ 
denken gegen den Beſchluß der Commiſſion in der 
Marine⸗Angelegenheit Taut, und es kann jetzt ſchon 


Eine Schlacht iſt jeden Augenblick 


verweilen. 
(hardsbrunn wohnt die Königin an jedem Sonntage 


als zweifelhaft bezeichnet werden, ob die Anſicht der 
Commiſſion im Abgeordnetenhauſe die Mehrheit er. 
halten wird. 

— Die „Sternzeitung“ meldet, daß das Geſetz 
wegen der neuen Eifenbahn + Anlagen Berlin⸗Cüſtrin 


und der ſchleſiſchen Gebirgsbahn vom Könige geneh⸗ 


migt worden ſei. 
— Während in unſerer parlamentariſchen Arena 


der Kampf um die Armeereform ausgeſochten wird, 
hören wir gerüchtweiſe von einer ſtarken Reduktion 
des ſtehenden Heeres, die ſowohl in Oeſterreich als 


in Italien ins Werk geſetzt werden ſoll. Hienach 
ſoll der Präſenzſtand für die kaiſerliche Armee in 
Italien um ein Drittel, das Heer Victor Emanuels 
um 40,000 Mann vermindert werden. 

Coburg, 19. Sept. Die Königin Victoria wird 
ihren Aufenthalt in Reinhardsbrunn in Folge der 
ihrer Geſundheit ſo günſtigen Witterung noch bis 
Ende des Monats verlängern; ſodann am Iſten Des 
tober in Coburg eintreffen und daſelbſt 14 Tage 

Wäbtend ihres Aufenthaltes in Rhein⸗ 


einem Gottes dienſte bei, welcher in einem Saale des 
Schloſſes abwechſelnd von den beiden Oberhofpredigern 
von Gotha und Coburg, Dr. Schwarz und Dr. Meyer, 
gehalten wird. Am 16ten d. M. trafen der Kron⸗ 
prinz und die Kronprinzeſſin von Preußen, am 17. 
der Prinz v. Wales und am 18ten der regierende 
Herzog von Coburg-Gotha, welcher auf einige Tage 
a Jagd nach Schleſien ſich begeben hatte, auf Schloß 
einhardsbrunn ein. 2 
Würzburg, 19. Sept. Heute iſt hier die 23ſte 
Verſammlung deutſcher Land- und Forſtwirthe ge⸗ 
ſchloſſen worden, nachdem in der vorigen Plenarvet⸗ 
ſammlung Königsberg für das nächſte und Dresden 
für das darauf folgende Jahr (gleichſam als Jubel⸗ 
jahr des 25jährigen Beſtehens) feſtgeſetzt worden 
war. i 
Hannover, 21. Sept. Für den Grafen v. Bor: 
ries iſt noch kein Erſatz gefunden, glaubwürdigen 
Nachrichten zufolge indeß bis jetzt auch wohl kaum 
einmal ernſtlich geſucht. Der Geh. Regierungs⸗ 
Rath Roſcher wird, wie ſchon erwähnt, mittelſt 
förmlichen Erlaſſes commiſſariſch beauftragt werden 
die laufenden Departementsgeſchäfte fortzuführen; 
eine Ernennung zum Miniſter iſt damit nicht verbunden. 
Auch für Herrn v. Bar, den Inhaber zweier Por- 
tefenilles, iſt ein Nachfolger zu ſuchen, da derſelbe 
nur interimiſtiſch die Geſchäfte fortführen zu wollen 
erklärt hat. Vor der Hand iſt jedoch eine Neubil- 
dung des Miniſteriums nicht zu erwarten. Es ſcheint 
die Abſicht vorzuliegen, den Verlauf der Dinge in 
Preußen abzuwarten, um darnach abzumeſſen, in 
welchem Sinne man hierorts werde fortregieren 
können. 5 ’ 
Paris, 25. Sept. Der „N. Pr. Ztg.“ wird 
von hier geſchrieben: Die Gerüchte, welche aus 
Biarritz zu uns dringen, lauten ſehr ungünſtig für 
die Sache der Freunde Piemonts: unmittelbar nach 
der Rückkehr des Hofes werde Herr Thoubenel dein 
Baron Bourqueney und Graf Perfigny dem Sena⸗ 
tor Laity Platz machen und Graf Walewstt Miniſter⸗ 
präſident werden. Da an eine Räumung Rom's nicht 
zu denken iſt, ſo erſcheint die Ernennung der Herren 
Laity ſehr glaubhaft, denn er hal immer für die „welt⸗ 
liche Macht“ votirt, und er gehört, in Sachen des 
Papſtes, zu den entſchiedenen Anhängern der Kaffe 
rin; die Ernennung eines Miniſterpräſidenten ift 
ebenfalls wahrſcheinlich, das Regiment würde da⸗ 


durch einen parlamentariſchen Anſtrich erhalten, — 
aber die Wahl des Baron Bourqueney möchte doch 
wohl der Beſtätigung bedürfen, da dieſer Diplomat 
gar zu öſterreichiſch iſt. Dennoch muß ich bemerken, 
daß ſelbſt in den gouvernementalen Kreiſen der Ba⸗ 
ron Bourqueney als eventueller Nachfolger des Herrn 
v. Thouvenel genannt wird. 8 

— Die Rückkehr des Kaiſers aus Biaritz erfolgt 
jetzt beſtimmt in den erſten Tagen des Octobers und 
wird der Hof ſich ſofort nach St. Cloud bege- 
ben, wo dann die großen Fragen der franzöſiſchen 
Politik ihre Löſung erhalten werden. Bis dahin 
bleibt Alles im Status quo. Als günſtiges Zeichen 
darf es inzwiſchen aufgefaßt werden, daß Prinz Na⸗ 
poleon nebſt ſeiner Gemahlin ſich nun doch zu den 
Vermählungsfeierlichkeiten nach Turin begeben. Die 
Abreiſe erfolgt morgen Abend. Nach den Vermäh⸗ 
lungsfeierlichkeiten ſetzt der Prinz allein ſeine Reiſe 
nach Ajaccio fort. Dagegen iſt die Reiſe nach Aegyp⸗ 
ten aufgegeben. 

— Proudhon, der in Brüſſel wegen einer Flug⸗ 
ſchrift, worin er die Einheit Italiens als eine Un⸗ 
möglichkeit nachzuweiſen ſuchte, von der Bevölkerung 
inſulirt worden iſt, hat ſich wieder nach Paris begeben. 

— Baron Ricaſoli, der ſich gegenwärtig in Paris 
aufhält, hat ſich in England angekauft. 


Lokales und Provinzielles. 


Danzig, den 26. September. 


— Se. Excellenz der Wirkliche Geheime Rath und 
Ober⸗Präſident der Provinz Preußen Herr Dr. Eich⸗ 
mann iſt heute hier eingetroffen. 

— Geſtern wurde in unſerer Stadt für die Super⸗ 
intendenten⸗Kreiſe Pr. Stargardt und Prauſt eine 
Synode in der St. Barbara-Kirche abgehalten. Zum 
erſten Male waren bei dieſer außer den Geiſtlichen auch 
Laien vertreten. Die Zahl der erſteren betrug 17 und 
die der letzteren 16. Die Hauptaufgabe der Synodal⸗ 
Verſammlung war die Feſtſtellung eines Statuts und 
die Wahl des Vorſtandes für dieſelbe. Zu Vorſtands⸗ 
Mitgliedern wurden gewählt: Bürgermeiſter Ewe zu 
Pr. Stargardt mit 26 und Pfarrer Wiederhold aus 
Marienſee mit 17 Stimmen. Stellvertreter des Erſte⸗ 
ren wurde Gutsbeſitzer Heyer aus Straſchin gewählt. 
Geſetzmäßige Mitglieder des Vorſtandes ſind die beiden 
Superintendenten Meller aus Prauſt und Fiſcher 
aus Bordczichow. Die nächſte Synodal-Verſammlung 
fol in Pr. Stargardt abgehalten werden. 

— An den Vormittagen des 19., 20. und 23. d. M. 
haben die von der Schuldeputation aus den 65 Bewer- 
bern erwählten Candidaten Hehe Dampfboot No. 211) 
vor einer Commiſſtion aus Veirgtievern des Magistrats 
und der Schul⸗Deputation und im Beiſein des Schul⸗ 
Dirigenten ihre Probe⸗Lectionen in der erſten Claſſe 
der Katharinen Schule abgehalten, natürlich mit 
Ausnahme des einen hieſigen, der durch feine langjäh⸗ 
rige Dienſtzeit als ſtädtiſcher Lehrer genugſam bekannt 
iſt. Es war Naturlehre, Deutſch und Geometrie beftimmt 
worden, woraus ſich jeder ſein ſpecielles Thema 
wählen konnte. Von dieſen 11 der engeren Wahl hat 
en die Schuldeputation zur engſten Wahl geftellt für 

ie zte Stelle: Briſchke von hier (deſſen Bedingung 
einer perſönlichen Zulage hiernach alſo genehmigt zu ſein 
ſcheint) und Neumann in Marienburg; für die 
Ate Stelle, falls er für die Ste Stelle nicht gewählt wird, 
wieder Neumann, Eggert in Prauſt und Knauſt 
von hier, von denen nunmehr der Magiſtrat endgiltig 
zwei wählen wird. — Bei dieſen Probe-Lectionen, wo 
einerſeits die verſchiedenſten Arten und Weiſen, ſich zu 
geben, mitunter wohl auch etwas auffällige zu Tage 
traten, und andererſeits die Knaben ſich in ſteter geiſtiger 
Anſpannung befanden, haben die Herren der Probe- 
Lections⸗Commiſſton Gelegenheit gefunden, ſich über die 
Schulzucht und den guten Geiſt der Schüler lobend aus— 
zuſprechen. — Imgleichen trat das Wiſſen und die Ger 
wecktheit der Klaſſe vortheilhaft hervor, den fremden 
Lehrern mitunter unbequem, da ſie das, was ſie dociren 
wollten, meiſtens ſchon vorfanden und die Antworten 
oft anticipando erfolgten. — Die Wichtigkeit der Sache 
wird den Wunſch rechtfertigen, daß für jede Stelle 
nun auch der rechte, geeignete Mann gewählt 
werde und die bereits ſeit Anfangs Mai eingeleitete 
Angelegenheit der Katharinäiſchen Schulerweiterung recht 
ſchleunigſt ihren geregelten Abſchluß finde. 


— Die geſtrige Wiederholung des Schauturnens im 
Circus war überaus zahlreich beſucht und wurden ſämmt⸗ 
liche Productionen der Turner mit einer außerordentlichen 
Präeiſion ausgeführt. Das Publikum war von denſelben 
augenſcheinlich ſehr überraſcht und ſpendete lebhaften 
Beifall. Der Schluß der Vorſtellung wurde wieder mit 
dem patriotiſchen Bilde gemacht. Hierauf verſammelten 
ſich ſämmtliche Turner zu einem gemeinſchaftlichen Abend⸗ 
eſſen im großen Saale des Gambrinus. Während 
deſſelben wurde ein Schreiben des Vorſitzenden des Feſt⸗ 
Comitees, Herrn Hauptmanns und Regierungs⸗Secretairs 
Pernin, mitgetheilt, der leider durch einen Todesſall 
in ſeiner Familie verhindert worden war, die Feſtlichkeit 
nach dem von ihm entworfenen Plane perſönlich zu leiten. 
Die herzlichen Worte, welche das Schreiben enthielt, 
fanden einen begeiſternden Anklang bei ſämmtlichen An⸗ 
weſenden, und wurde hierauf Herrn Pernin vom Herrn 
Regierungs⸗Haupt-Kaſſen Buchhalter Fritſch, der 
denſelben bei der Leitung des feſtlichen Schauturnens 
vertreten, ein Hoch ausgebracht, in welches die ganze 
Verſammlung begeiſterungsvoll einſtimmte. Nachdem 
noch mehrere Hochs ausgebracht worden waren, wurde 
ein von Herrn Garbe gedichtetes Turnerlied von der⸗ 


„ 


exakte Zuſammenſpiel 


Künſtlerin auf ibre Rolle 


ſelben geſungen; auch trug Herr Garbe ein ſchönes 
Gedicht: „Turners Wahlſpruch“ vor, welches, da 
der Vortrag von Gemüthswärme belebt und verſtändlich 
und klar war, eine ſehr beifällige Aufnahme fand. 

— Der Sommer ⸗Curſus des bieſigen Gymnaſiums 
iſt mit dem heutigen Tage geſchloſſen worden, und wird 
der Winter⸗Curſus am 9. October beginnen. 

— Die Thornſche Brücke wird am nächſten Sonn⸗ 
abend wegen einer nöthigen Reparatur auf einige Zeit 
geſperrt werden. 

— Vom 1. October d. J. ab wird die Verwaltung 
des Domainen-Rentamted zu Marienburg an Stelle 
des hierher zurückkehrenden Regierungs-Referendarius 
Dr. Dieterici dem Reg.⸗Referendarius Weſtphalen 
übertragen werden. 


Stabt⸗Theater. 


Geſtern wurde wieder auf der Bühne des Stadt⸗ 
Theaters ein ernſtes Stück: Laube's „Eſſex“ gegeben 
und zwar recht gut. Selbſt die kleineren Rollen waren 
angemeſſen beſetzt und gelangten zur Wirkung. Das 
ziemlich zahlreich verſammelte Publikum nahm die ganze 
Darſtellung ſehr wohlgefällig auf, und der Dichter, Herr 
Laube, der ſo überaus bühnenkundige Mann, hätte er 
dieſelbe geſehen, würde den Darſtellern feine Zufrieden 
heit, ja ein warmes Lob für den angewandten Fleiß 
ausgeſprochen haben. Damit wollen wir aber nun keines⸗ 
weges geſagt haben, daß die Darſteller von Haupt⸗ und 
Nebenrollen uns ihr Talent in einem neuen Lichte hätten 
erſcheinen laſſen und daß wir uns veranlaßt fühlten, 
demſelben eine begeiſterte Anerkennung auszuſprechen. 
Denn es gehört nicht allzu viel dazu, eine Rolle in einem 
Laubeſchen Stücke ſo zu ſpielen, daß ſich gegen die Lei⸗ 
ſtung des Darſtellers kein weſentlicher Tadel ausſprechen 
läßt. Herr Laube verſteht es nämlich eben ſo gut wie 
Fran Birch-Pfeiffer, den Schauspielern die Rollen mund» 
recht zu machen, ſie ihnen, wie man zu ſagen pflegt, auf 
den Leib zu ſchreiben. Mag ein Schaufpieler eine Laube⸗ 
ſche Rolle auch ſo glatt herunterſpielen, wie nur irgend 
möglich: eine wirklich kunſtſchöpferiſche Kraft offenbart 
er dadurch noch keinesweges; er beweiſt nur, daß er 
Routine hat und die Fähigkeit beſitzt, das Verſtandes⸗ 
mäßige mit Klarheit und Energie des Geiſtes zu erfaſſen 
und es durch die Mittel der Schauſpielkunſt zu veran⸗ 
ſchaulichen. Es iſt dies allerdings eine ſehr ſchätzens⸗ 
werthe Stufe, eine für die höheren und höchſten Leiſtun⸗ 
gen der Darſtellungskunſt unerläßliche. Indem wir auf 
die geſtrige Darſtellung des Laubeſchen „Eſſex“ auf unſerer 
Bühne zurückkommen, müſſen wir vor allen Dingen das 
loben. Es gab daſſelbe den 
beſten Beweis für eine ſorgſame Regie. Die Titelrolle 
wurde von Hrn. Kurz gegeben; er war in jeder Bezie- 
bung ſattelfeſt und verfehlte nicht, mit den ſogenannten 
Kraftſtellen, die Hände der Zuſchauer zum Applauſe in 
Bewegung zu ſetzen; Frau Woiſch, welche die Königin 
gab, entſpach in Wort und Geberde dem Character der Rolle; 
die GräfinRutland des Frl. Demidoff zeigte, daß die junge 


roßen Fleiß verwandt hatte 
und wohl im Stande iſt, tkefen WL N der Seele 


entſprechenden Ausdruck zu verleihen. H Ubrich (Lord 
Nottingham) und Hr. Reuter (Sir Walter Raleigb) 
entledigten ſich ihrer Aufgaben mit vielem Geſchick, wie 
denn auch Frau Dill (Lady Nottingham) und die Herren 
Metz (Jonathan), Matthes (Southampton), Filſinger 
und Epple Anerkennung für ihre Leiſtungen verdienen. 


Gerichts zeitung. 
Criminal⸗Gericht zu Danzig. 

[Eine Schäferſtunde im Walde. ] Am 7. Juli 
d. J., einem heißen Sommertage, ſeufzten die Arbeiter 
auf der Przerabka nach Kühlung. Vor Allem war es 
ein Fliſſake, welcher derſelben höchſt bedürftig ſchien und 
in ſeinem leinenen Kittel einſam daſtand. An ihm vor⸗ 
über ging die Arbeiterin, unverehel. Erneſtine Zug aus 
Neuſtadt, und gab ihm durch Mienen und Gebehrden 
ihr Mitleid zu erkennen. Denn da der Fliſſake nur pol» 
niſch und ſie nur deutſch zu ſprechen verſtand, ſo war 
die Verſtändigung nicht anders, als durch die Mienen- 
und Geberdenſprache möglich. Indeſſen reichte denn auch 
dieſe für Beide vollkommen aus. Der Fliſſake verſtand 
die Andeutungen der Arbeiterin bald dahin, daß er ihr 
in den kühlen Wald von Heubude folgen möchte. Und 
als dieſe ihm darauf eine leere Branntweineflaſche zeigte, 
war er gar nicht im Zweifel darüber, daß er dieſelbe 
vermittels ſeiner Börſe füllen laſſen ſollte, um während 
der Schäferſtunde im kühlen Walde auch etwas Naſſes 
zu haben. Nicht lange währte es, ſo befanden ſich Beide 
mit der gefüllten Flaſche im Schatten der Waldbäume. 
Der Fliſſake wurde bald von dem Genuß des Brannt- 
weins und der Liebe ſo berauſcht und ermüdet, daß er 
einſchlief, während ſeine Begleiterin ein offenes Auge 
behielt. Dieſer fiel es nun keineswegs ein, dem ſchlafen⸗ 
den Helden eine Locke abzuſchneiden, aber ſie unterſuchte 
ſeine Taſchen und fand ſein Portemonnaie, welches in 
verſchiedenen Münzſorten die Summe von 2 Thlrn. 
20 Sgr. enthielt. Schnell eignete ſie ſich dieſe Summe 
an und verließ treulos den Schläfer, ihm weiter nichts 
als die leere Börſe zurücklaſſend. Als derſelbe erwachte 
und ſeinen Verluſt entdeckte, zweifelte er durchaus nicht 
daran, daß er von der Sirene beraubt worden. Schnell 
ſprang er von ſeinem Lagerplatz auf und verließ den 
Wald. Am Saume deſſelben traf er ſie; doch ſie floh 
vor ihm. Mit Hülfe der Polizei wurde ſie ergriffen und 
im Beſitz des geſtohlenen Geldes gefunden. Die Erneſtine 
Zug, ein Frauenzimmer von 30 Jahren und bereits 
wegen Diebſtahls mit drei Monaten Gefängniß beſtraft, 
befand ſich geſtern wegen des in Rede ſtehenden Dieb 
ſtahls auf der Anklagebank und wurde, deſſelben über- 
führt, im Rückfalle zu einer Gefängnißſtrafe von vier 
Monaten, Ehrenverluſt und Stellung unter Polizei— 
Aufſicht, beides auf die Dauer eines Jahres, verurtheilt. 


rüEUe erte 


„Es iſt ſo oft erörtert und beweint, 

„Was reißen wir die alten Wunden wieder auf“ 
läßt Gutzkow feinen Uriel Akoſta ausrufen, und auch ich 
muß, obgleich bei einer ganz andern Gelegenheit, in die⸗ 
ſen Ruf einſtimmen, — Ihr Freunde der Kunſt und des 
Alterthums, Ihr Beſchützer und Erhalter vorzeitlicher 
vaterländiſcher Werke, macht mit mir einen Gang durch 
die Straßen unſerer guten alten Stadt! welche Menge 
herrlicher Kunſtwerke aus reichsſtädtiſcher Zeit, die den 
Kenner wie den Liebhaber mit Bewunderung und auch 
mit Wehmuth erfüllen, wenn er ſehen muß, wie ein ſtatt⸗ 
licher Giebel, ein ſteinernes Portal nach dem andern 
aus der ſchönſten Zeit der Renaiſſance der modernen 
Kunſt und Handelsinduſtrie weichen und für alle Zeiten 
verſchwinden muß! Tretet mit mir ein in die wunder- 
vollen Dome, und erfreut Euer Auge wieder und immer 
wieder an all den künſtlichen Werken und Zierrathen jener 
alten Meiſter, die ſie ſchufen! Sehet no hier manches 
Schöne und Edle dem raſtlos nagenden Zahne der Zeit 
verfallen oder auf geſchmackloſe Weiſe der Gegenwart 
anpaſſen trotz der mühevollen und ſchätzenswerthen Be⸗ 
ſtrebungen des hieſigen Kunſt⸗ und Alterthums⸗Vereins, 
dem wir die Erbaltung manches alten Kunſt⸗ und Bau⸗ 
werks zu danken haben, und der dennoch leider nicht 
allem Uebel zu ſteuern vermag. Tretet mit mir ein in 
die herrlichen Räume des ehemaligen Franziskanerkoſters, 
kewundert abermals die herrlichen Wölbungen, und ſprecht, 
im Stillen, denn es iſt nicht immer gut, laut zu denken, 
wiederholt die Wünſche mit mir, daß dieſes ſeinem Un⸗ 
tergange ſo nahe Werk gothiſcher Baukunſt unſerer Stadt 
und der Kunſt auf eine würdige Weiſe hergeſtellt und 
erhalten werde! Seht wie der Bildhauer Freitag als 
guter Geiſt des alten Hauſes mit unendlicher Mühe zu 
ſeinem Beſten wirkt und ſchafft, und ſelbſt nicht kleine 
Opfer ſcheut, unſerer Stadt und dem von ihm gegrün⸗ 
deten Muſeum alterthümliche Gegenſtände und Kunſt⸗ 
werke zu erhalten, die ſpeculative Köpfe gar zu gerne in 
das Ausland befördert hätten, und wie er mit dankbaren 
Händen jede auch noch ſo geringe Gabe empfängt, die 
zur Aufbewahrung in jenen merkwürdigen Gewölben ihm 
aleichgeſtimmte Herzen zuweilen zukommen laſſen. — 
Seht mit mir im Geiſte oder träumt mit mir, wenns 
Euch fo beſſer dünkt, von ſpätern Tagen, wo vom Wun⸗ 
derbau unſeres grauen Kloſters als kühner Nebenbuhler 
der berühmten Nürnberger Karthauſe; wohl gar als ihr 
architektoniſcher Sieger, durch Deutſchlands Gauen vom 
Geſtade des baltiſchen Meeres aus dem alten Gedanum 
der Ruf erſchallen wird, und unſere Urenkel ſtolz ſein 
werden auf ein Denkmal das der Kunſtſinn der Väter 
unſerer Stadt ihnen erhalten. — Jetzt aber dringet mit 
mir durch dieſe theilweis wehmüthige Schale der Einlei⸗ 
tung auf den Kern der Sache und erlaubt mir, auf einen 
Gegenſtand aufmerkſam zu machen, welcher nicht allein 
das Intereſſe der Kunſt⸗ und Alterthumsliebhaber Dan⸗ 
zige, ſondern auch das ganz Deutſchlands zu erregen im 
Stande fein dürfte uud der ſich gegenwärtig in meinem 
Beſitz befindet. Vor einiger Zeit erſtand ich nämlich 
in einer Auktion aus dem Nachlaſſe eines Fleiſchermei⸗ 
ſters aus alter ehrbarer Familie hieſiger Stadt eine 
große metallene Schale, die, wie mit Beſtimmtheit anzu⸗ 
nehmen, wahrſcheinlich Jahre lang zu profanem Gebrauche 
gedient, in Wabrheit aber ein uraltes Taufbecken iſt. 
Wer mir die Geſchichte dieſes Beckens von der roman⸗ 
tiſchen Zeit ſeines Entſtehens bis in unſere proſais 
Gegenwart erzählen könnte, würde gewiß alle Anſprü 
an einen Romanſchreiber, wie er fein ſoll, rechtfertigen. 
Da dieſe Geſchichte jedoch ein ewiges Geheimniß bleiben 
wird, ſo werde ich dagegen einfach und mit dürren Wor⸗ 
ten erzäblen, daß dieſes Becken von Meſſing und 24 Zoll 
tief iſt, 18 Zell im Durchmeſſer und oben einen platten 
Rand von 2 Zoll mit Verzierungen älteſter Art hat. 
Die innere Zeichnung, welche eine Roſette von eigenthüm⸗ 
licher Form darſtellt, hat 63 Zoll Durchmeſſer, dann fol⸗ 
gen umherlaufende Buchſtaben die 1 Zoll hoch ſind, und 
nach dieſen eine Guirlande von Weinlaub, Blumen und 
Früchten. Alles, die Buchſtaben ausgenommen, iſt ge⸗ 
triebene Arbeit und ſcheint in einen Taufſtein eingeſenkt 
geweſen zu ſein. Die Sprache iſt ohne Zweifel lateiniſch, 
doch ſind die Schriftzüge gothiſch. Daß dieſe, der Rein⸗ 
heit der Züge wegen ein Meiſter der Schönſchreibekunſt 
verfertigt, und daß er um den Raum auszufüllen die 
Buchſtaben oben etwas weiter auseinander geſperrt habe 
als gewöhnlich, wird ein geübtes Auge nicht verkennen. 
Die Schrift enthält neun Zeichen, ſucht man die Grund- 
ſtriche auf und entfernt die Verzierungen des Schön⸗ 
ſchreibers, fo bleibt als erſter Buchſtabe M. Der Haupt⸗ 
zug des zweiten Buchſtabens iſt ein ſenkrechter Strich, 
welcher ſich rechts in der Richtung von etwa 20 Graden 
umbiegt und ſchmäler wird. Dieſe Striche find unver⸗ 
kennbar die Grundzüge, während der, durch die ſenkrechte 
Säule laufende Keil mit ſeinem Haken nur eine Verzie⸗ 
rung des Buchſtabens iſt, der nun als ein L erſcheint. 
Das W ift in dem dritten Buchſtaben nicht zu verken⸗ 
nen, fo wie in dem vierten das gothiſche R j. e. X. 
In dem fünften Zeichen findet man leicht ein N. Schwie⸗ 
riger iſt der ſechſte Buchſtabe. Die Grundzüge ſind ohne 
Zweifel eine ſenkrechte Linie und ein im Haldzirkel ein⸗ 
geſchloſſener Raum. Dieſes giebt ein durch die ſchönen 
Züge des alten Schreibmeiſters entſtelltes D, in dem 
ſiebenten Buchſtaben iſt das E. leicht zu erkennen, in 
dem achten das M, und im neunten wieder das D. 
Die fünf erſten Buchſtaben der Schrift bedeuten alſo: 
1055 nach Chriſti Geburt MI. VXN. Die vier andern 
D. E. M. D. könnten etwa heißen: dono est mihi 
datum (welches denjenigen keinen Anſtoß geben wird, 
die da wiſſen wie oft bei ſolchen Gelegenheiten Kirchen, 
Abteyen u. ſ. w., ſelbſt Kreuze, perſonifizirt und redend 
eingeführt werden) oder auch vielleicht: dedicatum est 
maximo Deo. Die Schrift läuft viermal um die innere 
Verzierung, und da wie es ſcheint der Schreiber den 


Raum nicht ausgemeſſen hatte, fo blieb noch ein Weni⸗ 
ges übrig, welches er mit den Buchſtaben E. X. N. D. 
ausfüllte. Dieſe könnten beißen: Est Christus noster 
Deus (dominus.) — Vielleicht würde der Schreiber jener 
Zeichen lächeln, wenn er unſichtbar unter uns weilte und 
ſähe, wie wir uns den Kopf mit der Entzifferung zer⸗ 
brechen; vielleicht ſchrieb er ſelbſt ſie nur hin, ohne ſich 
dabei etwas Anderes zu denken, als ſchöne Buchſtaben 
zur Ausfüllung des Raums zu bilden, wie jetzt noch 
mancher Schüler um die Reihe nicht leer zu laſſen, Zif⸗ 
fern ſchreibt. Daß die Charactere die Jahreszahl bedeuten, 
mußte der größte Theil der Zeitgenoſſen, weil ſie ſelbſt 
nicht leſen konnten, dem Schreiber glauben, dem es nicht 
darauf ankam, ob in dem leeren Raum einige Buch⸗ 
ſtaben mehr und welche daſtehen oder nicht, zufrieden, 
wenn er der Symmetrie wegen nicht getadelt werden 
konnte. — Bei der Wichtigkeit und Seltenheit des be⸗ 
ſprochenen Gegenſtandes erlaube ich mir denſelben, den 
ſich dafür Intereſſirenden im Remter des Franziskaner⸗ 
kloſters zur Anſicht auszuſtellen, wo Herr Bildhauer 
Freitag die Güte haben wird, ihn zu zeigen. 
Eduard Garbe, Schmiedegaſſe 19. 


Das Stelldichein. 
Aus dem Tagebuch eines Jägers von Turghenew. 


Ich ſaß im Herbſt, etwa um die Hälfte des Sep⸗ 
tembers, in einem Birkenwäldchen. Vom frühen Mor- 
gen an war ein feiner Regen gefallen, der dann und 
wann warmen Sonnenſtrahlen Platz machte: es war 
ſehr veränderliches Wetter. Der Himmel umzog ſich 
bald mit lockeren, weißen Wolken, bald ward er auf 
Augenblicke wieder ſtellenweis frei und dann ſchien durch 
die auseinandergewehten Wolken der Azur mild und 
rein, wie ein ſchoͤnes, kluges Auge. Ich ſaß und blickte 
um mich und lauſchte. Die Blätter rauſchten leiſe über 
meinem Haupte; an ihrem. bloßen Rauſchen konnte man 
erkennen, was es gerade für Wetter war. Das war 
nicht das heitere, lächelnde Wehen des Frühlings, nicht 
das leiſe Geflüſter, nicht das lange Geſpräch des Som» 
mers, nicht das ſchüchterne und kalte Geliſpel des Spät- 
herbſtes, ſondern ein kaum hörbares, ſchlaftrunkenes Ger 
plauder. Kaum ſtrich der matte Wind über die Baum⸗ 
gipfel dahin! Das Innere des vom Regen feuchten 
Waldes, veränderte fortwährend ſein Ausſehen, jenach⸗ 
dem ob die Sonne ſchien oder von den Wolken verhüllt 
war; das eine Mal war es ganz durchleuchtet, als ob 
plötzlich alles in ihm lächelte und aufathmete; die dün⸗ 
nen Stämmchen der nicht zu dicht ftehenden Birken 
nahmen unvermuthet den zarten Abglanz der weißen 
Seide an; die auf der Erde liegenden Blätterchen leuch⸗ 
teten in den bunteſten Farben und funkelten wie Duka⸗ 
tengold, während die ſchönen Stämmchen der hohen, ge» 
fiederten Farbenkräuter, die ſchon mit „herbitliher Farbe 
einer überreifen Weintraube nicht unähnlich, geſchmückt 
ſind, duftig durchſcheinen und ſich vor den Augen fort- 
während in einander verwickeln und durchkreuzen; — 
auf einmal überzieht ſich alles rundum wie mit leichtem 
Blau: die hellen Flammen find augenblicklich erloſchen, 
die Birken ſtehen alle weiß und glangloß da, weiß, wie 

iſ llener Schnee, den der kalte, ſpielen 

hl ber Hinterſnne o nicht berührt hat, — und 
argliſtig, wie aus einem Hinterhalte hervor, fängt der 
feinſte Regen an ſich über den Wald auszuſäen und zu 
rauschen. Das Laub an den Birken war fait noch grün, 
obgleich es ſichtbar abgeblichen war; nur hier und da 
ſtand eine junge Birke im tiefſten Roth oder im rein. 
ſten Golde, und da hätte man ſehen müſſen, wie ſie hell 
in der Sonne erglühte, wenn die Strahlen derſelben un⸗ 
vermuthet darüber hinwegglitten oder durch das ſoeben 
vom Regen durchfeuchtete Gewebe ihrer dünnen Zweige 
ſpielte. Kein Vogel ließ ſich hören: alle hatten ſich ge 
borgen und ſchwiegen; nur dann und wann erklang wie 
ein ſtählernes Glöckchen das drollige Stimmchen der 
Koblmeſſe. — Bevor ich in dieſem Birkenwäldchen an⸗ 

ielt, hatte ich mit meinem Hunde einen hohen Tannen. 
5 dein durchſchritten. Ich muß es geſtehen, ich liebe die⸗ 

ſen Baum nicht beſonders — dieſe Tannen mit ihren 
blaßlila Stämmen und ihrem graugrünen, metalähn- 
lichen Laube, welches ſie ſo hoch als möglich ertzeben und, 
einem zitternden Fächer gleich, in der Luft ausſpreitzen; 
ich liebe auch nicht das ewige Schwanken ihrer runden 
unreinlichen Blätter, die nicht allzu geſchickt an ihre lan⸗ 
en Stengel angeheftet ſind, und aus dieſem Grunde 
atte ich mich im Tannenwalde keinen Augenblick ver⸗ 
weilt, ſondern mich zum Ausruhen nach dem Birken⸗ 
wäldchen begeben, wo ich mich unter einem Bäumchen 
einniftete, deſſen Aeſte dicht über der Erde anfingen und 
die mich daher gegen den Regen ſchützen konnten; und 
nachdem ich mich an dem Anblicke der Umgebung er- 
götzt hatte, verfiel ich in 157 ungeſtörten, friedlichen 
Schlaf, den die Jäger allein kennen. 

2 Ich kann nicht ſagen, wie lange ich geſchlafen hatte, 
aber als ich die Augen öffnete, war das ganze Innere 
des Waldes mit Sonne erfüllt, und nach allen Richtun⸗ 
gen bin ſchien durch das heiter rauſchende Laubwerk, 
und funkelte gleichſam, der hellblaue Himmel hindurch; 
die Wolken hatten ſich, vom ſpielenden Winde gepeirſcht, 
verſteckt; das Wetter hatte ſich aufgeklärt, und in der 
duft nahm man jene elgenthümliche trockene Friſche wahr, 
welche das Herz mit einem gewiſſen kühnen Gefühle er- 
füllt, und nach einem unſeligen Tage fait immer einen 
friedlichen, heiteren Abend verheißt. a a 

Schon war ich im Begriffe aufzuſtehen, um mein 
Glück auf's Neue zu verfuchen, als plötzlich meine Augen 
auf einer unbeweglichen, menſchlichen Geſtalt hafteten. 
Es war dies ein junges Bauermädchen. Sie ſaß etwa 
20 Schritt von mir ab, mit gedankenvoll geſenktem 
Haupte und über die Knie gefalteten Händen; auf der 
einen derſelben, die halb entblößt war, ruhte ein dichtes 
Stläußchen Feldblumen, das bei jedem Athemzuge auf 
dem karirten Unterrocke hin und her glitt. Ein reines, 
ſchneeweißes Hemd, am Halſe und um die Arme zuge⸗ 
möpft, legte ſich mit kurzen, weichen Falten um ihren 


Wuchs; zwei Reihen dicker, gelber Glasperlen ſenkten 
ſich von ihrem Halſe auf den Buſen. — Sie war ein 
durchaus hübſches Mädchen. x (Fortſ. folgt.) 


Vermiſchtes. 

„ Der durch viele Abenteuer höchſt unrühmlichſt 
bekannte Garde-Divlſionsprediger a. D., Dr. Friedrich 
Eylert aus Pots dam, ein Sohn des bekannten verſtor⸗ 
benen Biſchofs Eylert, iſt in der am 16. d. M. ſtatt. 
gefundenen öffentlichen Sitzung des Kgl. Kriminalgerichts 
zu Halle a. S. „wegen Diebſtahls mit einem Monat 
Gefängniß und Unterſagung der Ausübung der bürger- 
lichen Ehrenrechte auf ein Jahr“ beſtraft worden, weil 
er in einer dortigen Materialwaarenhandlung ein Packet 
Stearinlichte im Werthe von 9 Sgr. entwendet hatte. 


Kirchliche Nachrichten vom 15. bis 22. Sept. 


St. Eliſabeth. Auf geboten: Prem. Lieutenant 
Emil Robert Eduard v. Buddenbrock mit Igfr. Iſabella 
Nisbet. Reſerviſt Johann Sowalna mit Friederike Louiſe 
Jadow. Sergeant Friedrich Albert Rheindorf mit Sfr. 
Auguſte Laura Ludwig. Reſerviſt Traugott Wilhelm 
Gottke mit Igfr. Joſephine Concordia Steeger. Reſerviſt 
Aug. Lange mit Igfr. Marianne Faſhmin. Ehem. Ge⸗ 
freiter Carl Taddra mit Igfr. Florentine Bauer. Re⸗ 
ſerviſt Friedrich Lemcke mit Igfr. Amalie Sablonsky. 

Geſtorben: Invaliden Unteroffizier Samuel Peters, 
67 J. 1 M., Entkräftung. Unterofſizter Wünſch Sohn 
Julis Max Otto, 6 3. 3 M., gaſtr. Fieber. Unteroffi- 
zierfrau Anna Amalie Albertine Frieſe, 36 J. 1 M. 
15 T., Typhus. 

St. Barbara. Getauft: Büchſenmacher Genſch 
Sohn Ferdinand Oscar. Bernſteinarbeiter Rothkehl Sohn 
George Oscar. 

Aufgeboten: Hauszimmergeſ. Joh. Gottf. Bor 
kowski mit Igfr. Louiſe Bertha Schiemann. 

Geſtorben: Hauptzollamtsdiener Johann Jacob 
Teſſmer, 61 I, Lungenlähmung. Inſtrumentenmacher 
Conrad Tochter Marie Eliſabeth, 20 T., Abzehrung. 

St. Salvator. Aufgeboten: Schiffbohrer Rob. 
Julius Henslick mit Frau Amalie Wilhelmine Krieg ver— 
wittwete Pätz. 

Geſtorben: Schuhmachermſtr. Joh. Zac. Jesnowski, 
38 J., Schwindſucht. Seefahrer Krzewenski Tochter 
Marin Thereſe, 10 M., Krämpfe. (Schluß folgt.) 


Handel und Gewerbe. 

Danzig, 25. Sept. Das Wetter iſt herbſtlich ge- 
worden, wir hatten häufig Regen und Sturm, und der 
Thermometer ſinkt während der Nacht bereits bis zu 40. 
Wind Nordweſt. 

Die Berichte vom Auslande ſind ſehr flau, die 
Gründe dafür bleiben dieſelben, England wird ſowohl 
durch eigene wie durch fremde Weizen überreich⸗ 
lich verſorgt, namentlich find die Nacht Zufuh⸗ 
ren direet aus Amerika und auch über Frank⸗ 
reich, wo daſſelbe ganz überflüſſig zu ſein ſcheint, eine 
wahre Plage für den Handel; man verkauft es, weil 
ſeine Condition unhaltbar iſt, zu jedem Preiſe, und die 
engliſchen Müller wollen faſt verzweifeln, denn an eine 
Concurrenz dagegen iſt gar nicht zu denken. Weizen— 
preiſe weichen deshalb immer mehr; trotz der verbeſſer⸗ 
ten Qualität des inländiſchen Gewächſes hat daſſelbe 
3—4 sh. im Werthe verloren, und nach fremden beſteht 
faſt gar keine ragt von Oſtſeeweizen ‚find nur einige 
Detailverkäufe auf 55—58 sh. bekannt geworden und 
die andauernd enorme amerikaniſche Weizen + Zufuhr 
drückt ſchwer auf die Märkte, auch die ſehr billigen 
Preife dafür von 43— 48 sh. erleichtern durchaus nicht 
den Abſatz, weil viel davon nur Futterzwecken entſpricht. 

An unferm Markte hatten wir in letzter Woche 
ein ſehr kleines Geſchäft in Weizen, es ſind nicht voll 
500 Laſt bis heute zu verkaufen geweſen, obgleich die 
Inhaber zum Nachgeben in den Preiſen ſehr bereit 
waren und für neue Waare auch in der That der Werth 
wiederum etwas niedriger zu notiren ift. Alte gute 
Weizen genießen den Vorzug und da ſie nach und nach 
knapper werden, oder ſich in feſten Händen befinden, 
ſo hat der Preis derſelben behauptet werden können. 
Roggen feſt und 1 Sgr. theurer wie vor acht Tagen, 
die Zufuhren ſind klein und außer dem Bedarf unſerer 
Conſumenten zeigt ſich auch einiger Export- Begehr. 
Erbſen flau und billiger. Gerſte matter. 

Die Waſſerzufuhren waren in der letzten Zeit ſehr 
klein, heute find indeſſen eine Menge von Kähnen end- 
lich angekommen und da auch gleichzeitig viele fracht⸗ 
ſuchende Schiffe im Hafen, ſo war die Stimmung nicht 
fo flau, wie man es ſonſt wohl hätte fürchten müſſen. 
Der Inhalt der Londoner Depeſche von geſtern: Eng⸗ 
liſcher Weizen Montagspreiſe, gefragter, fremder ver» 
nachläſſiget, Wetter Regen, trug aber wenig zur Bele . 
bung des Geſchäftes bei, und es blieb bei einem kleinen 
Umſatze von 110 Laſt Weizen, 125—132pfd. à fl. 492 
bis 540 pr. 85pfd. Z.⸗G. 0 i 


[Berihtigung.] 

— Wir haben einen Druckfehler in unſerem geftrigen 
Blatte zu berichtigen. Das Kommando der „Gefion“ 
wird nämlich nicht Herr Corvetten⸗Capitain Kuhn, 
ſondern Herr Corvetten-Capitain Klatt übernehmen. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


250 al 337,52 ＋ 85 NNO. mäßig, bell, schön, 
rien fan bewölkt. 

„8 SW. flau, hell u. ſchön. 

11,3 [W. mäßig, do. +, 


Producten⸗ Berichte. 
Börſen⸗Verkäufe zu Danzig vom 26. Septbr. 
Weizen, 130 Laſt, 85pfd. 13 th. fl 535; 85pfd. 1015. 
fl. 540; 86pft. 230 h. fl. 550; Söpfd. 7lih. fl. 560 
Alles pr. Söpfd.; ar fl. 570; 123pfd. fl. 486. 
Roggen, 125pfd. fl. 354. 
Raps fl. 720 beſetzt. 


26) 8 338,25 
12) 337,86 


Berlin, 25. Septbr. Weizen loco 65—76 Thlr. 
Roggen loco 81—82pfd. 513 Thlr. 
Gerſte, große und kl. 36—41 Thlr. 
Hafer loco 224 Thlr. 
Rüböl loco 1455 Thlr. 
Leinöl loco 15 Thlr. 
Spiritus loco ohne Faß 18 Thlr. pr. 8000 4 Tr. 
Stettin, 25. Septbr. Weizen 70—76 Zbir. 
Roggen 49—504 Thlr. 
Rüböl 144 Tele. 
Spiritus 173-174 Thlr. 


Angekommene Fremde. 
Im Engliſchen Hauſe: 

Oberforſtmſtr. v. Hugen u. Juſtizrath Eyſer n. Sohn 
a. Berlin. Rentier Scherwood a. London. Kaufleute 
Schwemmer a. Nürnberg, Gehring a. Königsberg, Cohn 
a. Pleſchen, Störing a. Iſerlohn, Wittermann a. Paris, 
Gräntz u. Buſchmann a. Berlin. 

Hotel de Berlin: 

Kaufl. Gäbert a. Frankfurt a. O., Schmidt a. Mag- 
deburg, Neumann u. Rohde a. Berlin. 

Walter's Hotel!: 

Geſtüts⸗Director Hindebrüg a. Marienwerder. Sec. 
Lieutenant Röpell a. Graudenz. Oberamtmann Engler 
a. Pogutfen. Guts beſ. Schröder a. Berlin. Kaufmann 
Küpke a. Pr. Stargardt. Oekonom Wilcke a. Nesnachow. 
Frau Prediger Pohl g. Breſin. 

Hotel de Thorn: 
Prediger Blindow a. Skurcz. pract. Arzt Bender aus 
Terespol. Fabrikant Lüttjens a. Maſtricht. Baumeiſter 
Rübſaamen a. Frankfurt a. O. Literat Rudolphi aus 
Berlin. Privatlehrer Kaulfuß a. Carthaus. Rentier 
Drabant a. Danzigerhaupt. Kaufl. Bülle a. Newcaſtle, 
Kallenberg a. Aachen u. Bodenſtein a. Rüderau. 
Schmelzer's Hotel: 

Gutsbeſitzer Fiſcher a. Orlau. Dr. med. Brand a. 
Königsberg. Mühlenbeſ. Pieper a. Siemonsdorf. Direktor 
Berger a. Stettin. Kaufl. Lantze a. Erfurt, Brüneck a. 
Trieſt, Graßmann a. Magdeburg, Johannes, Schönfeld 
und Straß a. Berlin. 

Deutſches Haus: 

Mühlenbeſ. Preuß a. Campari u. Domski a. Sagorcz. 
Gutsbeſitzer Lemm g. Kriefkohl. Gutsbeſitzer Schmidt 
a. Dirſchau. Rittergutsveſitzer v. Lniski a. Lappalitz. 
Muſikmeiſter Pahl a. Danzig. 


Bekanntmachung. 


Bei Poſtſen dungen, welche an Geſellſchaften oder Ver- 
eine oder an Agenturen, Comitees, Directionen, Aus- 
ſchüſſe, Niederlagen, Büreaus, Expeditionen und ähnliche 
Firmen gerichtet ſind, wird von den Abſendern häufig 
die Angabe des Vertreters der Geſellſchaft ꝛc., an welchen 
die Aushändigung erfolgen ſoll, unterlaſſen. 

Iſt die Sendung für eine Handelsgeſellſchaft oder 
eine Handelsfirma beſtimmt, deren Eintragung in die 
2 nach den Beſtimmungen des Handelsge— 
ſetzbuches ſtattfinden muß, fo iſt der Vertreter derſelben 
den Poſt⸗Anſtalten durch die, Seitens der Gerichte er⸗ 
folgten Veröffentlichungen der Eintragungen bekannt. 

Dagegen treten bei ſolchen Geſellſchaften und Firmen, 
welche keine Handelsgeſchäfte betreiben, mithin 
nicht in die Handelsregister eingetragen werden, wenn 
der Repräſentant einer ſolchen Geſellſchaft oder Firma 
auf der Adreſſe nicht angegeben iſt, häufig Zweifel dar⸗ 
über ein, an wen die Aushändigung der Sendung be= 
wirkt werden ſoll. Hierdurch werden Unſicherheiten und 
Verzögerungen bei der Beſtellung ſolcher Sendungen 
herbeigeführt, es kommt ſelbſt vor, daß recommandirte 
Sendungen, Packete, Briefe mit baaren Einzahlungen, 
Geld⸗ und Werthſen dungen überhaupt nicht beſtellt wer⸗ 
den können, weil die Vertreter dieſer Geſellſchaften ze. 
nicht auf der Adreſſe bezeichnet ſind, und diejenigen, 
welche die Behändigung der 3 adreſſirten 
Sendung in Anſpruch nehmen, ihrer Legitimation dazu 
gegenüber der Poft- Anitalt entbehren. Hiernach liegt 
es nicht minder im Intereſſe der Correſpondenten, wie 
der Poſtverwaltung, daß die zum Empfange derartiger 
Sendungen berechtigten Perſonen auf der Adreſſe der 
Sendungen von den Abſendern genau bezeichnet werden 
und empfiehlt es ſich, die betreffenden Sendungen ent⸗ 
weder unmittelbar an den Empfänger, als Vertreter der 
Geſellſchaft pp. zu adreſſiren oder, wenn die Adreſſirung 
an die Geſellſchaft pp. durchaus notbwendig erſcheint, 
etwa durch folgende Faſſung der Adreſſe 

An den Verein N. N. 

zu Händen des Herrn N. N. 


oder ö 

An die Agentur der Geſellſchaft N. N. 
== abzugeben ar Herrn N. 82 ft. N. N N 
en Namen des Empfän ns 
alt iinutbeiten. pfängers der beſtellenden Poſt⸗An 

Die Vorſteher der betreffenden Geſellſchaften, Vereine, 
Agenturen, Comitees, Directionen, Ausſchüſſe, Niederla⸗ 
gen, Büreaus, Expeditionen u. ſ. w., deren Eintragung 
in die Handelsregiſter durch das Handelsgeſetzbuch nicht 
vorgeſchrieben iſt, werden deshalb erſucht, ihren Corre⸗ 
ſpondenten den Namen derjenigen Perſon, an welche die 
Aushändigung der betreffenden, für die von ihnen ver⸗ 
tretenen Geſellſchaften pp. eingehenden Sendungen zu 
erfolgen hat, genau zu bezeichnen und fie zu veranlaſſen, 
entweder die Sendungen an dieſe Perſon direkt zu adreſ⸗ 
ſiren oder doch den Namen der Letzteren in der obenau⸗ 
gedeuteten Weiſe den Adreſſen der Sendungen ausdrück— 
lich beizufügen. Bei dem Intereſſe, welches die genann⸗ 
ten Geſellſchaften pp. an der ſicheren und ſchleunigen 
Beſtellung der für fie beſtimmten Sendungen ſelbſt ba⸗ 
ben, werden dieſelben kein Bedenken tragen, der ovigen 
Aufforderung zu entſprechen, anderenfalls würden ſie 
fi) die, aus der Unterlaſſung der gedachten Mittheilung 
an ihre Correſpondenten entſpringenden, nachtheiligen 
Folgen ſelbſt beizumeſſen haben. 

Berlin, den 20. Sept. 1862. 


* 


General: Poft: Amt, 
Philipsborn, 


Auna) 


Lebens-, Penſions⸗ und Leibrenten⸗ 
Verſicherungs⸗Geſellſchaft in Halle a. S. 


Anträge zu Lebensverſicherungen, Kinderverſorgungen, 
und Sterbekaſſen - Verſicherungen werden ſtets unter 
ſoliden Bedingungen angenommen, und Proſpecte und 
Antra cb. Ber gratis ertheiit bei den Agenten 

2 „ Berthling, Gerbergaſſe No. 4, 
W. Wutsdorf in Neufahrwaſſer 
und bei vem General⸗Agenteu 


C. H. Krukenberg, 


Mit dem 1. October c. beginnt das 


Memeler Dampfboot 


ein neues Quartal. Es erſcheint wöchentlich drei 
Mal, bringt eine Rundſchau, Erzählungen, Ortsbe⸗ 
gebenheiten ꝛc. und koſtet durch die Poſt-Anſtalt be 
zogen, vierteljährlich 15 Sgr. Anzeigen, pro Zeile 
6 Pf., finden am Orte und in der Umgegend die 
weiteſte Verbreitung. 
Memel, im September 1862. 
August Stobbe. 


Neues Promberger Wochenblatt 


Das unter dieſem Titel 3 Mal in der Woche 
in Bromberg erſcheinende conſervative Organ bes 
rückſichtigt außer der auswärtigen Politik namentlich 
die inneren Angelegenheiten unſeres Vaterlandes und 
hierbei insbeſondere wieder die provinziellen und 
localen Zuſtände, und behandelt dieſelben in wohlge⸗ 
ordneten, kurzen, klaren und zum großen Theil ſelbſt⸗ 
ſtändigen Artikeln. Dem Ackerbau, Handel und Hand» 
werk, ſowie der Unterhaltung wird in dem Blatte 
gleichfalls die nöthige Aufmerkſamkeit gewidmet. 
Die Inferate in demſelben haben deshalb guten Erfolg, 
weil es beſonders von dem wohlhabenden Theile der 
Geſellſchaft geleſen wird. Der vierteljährliche Preis 
deſſelben iſt in Bromberg 20, auswärts 25 Sgr.; 
die Abonnements geſchehen in Bromberg in der 
M. Aronſohn'ſchen Buchhandlung oder Gruenauer⸗ 
ſchen Buchdruckerei, auswärts bei den zunächſtliegen⸗ 
den Boft - Anftalten. 


Beſte Stralfunder Spielkarten 


aus der von Oſten'ſchen Fabrik empfiehlt 
ILL. G. Homann in 
Jopengaſſe 19. 


Hun g Viehſalzleckſtei ne empfehle 
mit 5 Sgr. pro Stück. Auf Straßfurter 
Abraum⸗Salz nehme Beſtellungen entgegen. 
Christ. Fr. Keck, 
Melzer gaſſe 13. 


euerſichere asphaltirte Dachpappe, Metallpappe, 
ſeuerſicheres cementirtes Leinen, beſten engliſchen 
Dachfilz empfehle zu Fabrikpreiſen. Die Eindeckung 
mit dieſen Materialien, wie mit Schiefer, Pfannen, 
Metallen, Glas ꝛc., laſſe unter Garantie durch den 


Danzig, 


hieſigen Dach- u. Schieferdeckermeiſter F. W. Keck 


ausführen und übernehme Neubauten u. Reparaturen 
in- auch exe. Zuthaten. Steinkohlentheer, engliſchen, 
wie ſogenannten Gastheer, polniſch. Kientheer, Asphalt, 
Asphalt⸗Präparate. Pappnägel habe ſtets in beſter 
Qualität auf Lager. 


Christ. Fr. Keck. 


Melzergaſſe 13. 


Eini je ½1, ½ und 73 
FPreußiſche Lotterie ⸗ 
u Loofe, ſowie Antheile zu 


ons L. G. Homann 


Jopengaſſe 19, iſt zu beziehen: 
| Allgem 


Danzig, Kuuſt⸗ und Buchhandlung 


eine 


Muſter-Jeitung, 


Album für weibliche Ar 


219: Jahrgang, 


Preis vierteljährlich 


beiten und Moden, 


Thlr. 


Die erſte Nummer des IV. e für 1862 iſt ausgegeben und wird hierauf von L. G. Homann 


in Danzig, Jopengaſſe 19, Beſtellung angenommen. — 


Die Muſter⸗Zeitung erſcheint monatlich 2 Mal, liefert jährlich 24 Bogen Text, 
mehr als 1000 Schnitt-, Stick, Häkel⸗ u. andere Muſter, 60 — 70 colorirte Modeſiguren, 


24 Rebus und andere Extra⸗Beilagen. 


Die außerordentliche Theilnahme, mit welcher die „ 


Allgemeine Muſter⸗Zeitung“ bei ihrem erſten 


Erſcheinen begrüßt wurde, hat ſich bis heute erhalten, fie iſt ſtets eine freundlich willkommene Erſcheinung in der 
Familie geblieben — ein untrüglicher Beweis, daß die Art und Weiſe der Ausfübrung, die Gewiſſenhaftig⸗ 
keit und Deutlichkeit im Beſchreiben der Arbeiten, Sorg falt in der Auswahl der Zeichnungen, Schnitte 
und andere Vorlagen, das zeitgemäße Fortſchreiten und Verbeſſern, welches ſich Redaction und Ver⸗ 
leger immer zur ſtreugen Aufgabe machten, auch die allſeitige Anerkennung gefunden bat. 

Die Vergrößerung des Formates, fo wie die Ankunpfung weiterer Verbindungen mit den 
beſten Quellen, die uns gediegene Beiträge liefern, machten es uns möglich, eine viel reichhaltigere und 


elegantere Auswahl der Muſter zu bieten. 
So werden wir das Vertrauen, das auf unſerem Bla 
erhalten ſuchen, ohne der Beſorgniß Raum zu geben, daß e 


tte ruht, auch fernerhin durch die gleichen Mittel zu 
8 durch die Anpreiſungen und Verſprechungen neuer 


Concurrenzblätter, womit das Publikum heutigen Tages überſchüttet wird, eine Schmälerung erleiden könne. 


Schweißdichte Seidenhüte 
in engliſchem und franzöſiſchem Faron. 5 
Filzhüte in den neueſten Farben und für jetzt beliebteſte Formen, als: Sportman, 


John Bull, Lincoln, Wiener (das neueſte) 


Ricaſoli ec. ., Jagd⸗ und Reiſehüte. 


Knabenhüte in weichem und geſteiftem Filz mit auch ohne Garnirung. 
Filzſchuhe und⸗Stiefel, Geſundheits⸗Filzpantoffeln, extrafeine Filzpantoffeln (Korken) 


für Herren 


und Damen (die beliebten Dresdener). 


Mützen für Herbſt und Winter in reicher Auswahl. 
Aecht amerikaniſche md franzöſiſche Gummiſchuhe. 
Eine Parthie ältere Gummiſchuhe empfiehlt bedeutend billiger 
Wilh. Kutschbach, Hut- und Filzwaaren⸗Fabril, 
Lauggaſſe 49. 


Fur aue Schreibende . 5 
empfehle ich als alleiniger Depoſiteur der Leonhar dischen Dinten aus Dresden hier am Orte mein 


vollſtändiges Lager der vorzüglichſten ſchwarzen und bunten T 
Alizarin⸗Tinte, welche dauernd in offenen Gefäßen 
in Füllungen von eirca 3 Pfd. zu 2 Sgr., f 
10 Sgr., — 2 Pfd. zu 16 Sgr., — 4 


b — 4 Pfd. 
Pfd. zu 1 Th 


inten und zwar: 


gehalten, gleich ſchwarz aus der Feder fließt, 
u 35 Sgr., — F Pfd. zu 6 Sgr., — 1 Pfd. zu 


3 
lr. Ferner: 


Doppel ⸗Copir⸗ Tinte in Füllungen von circa + Pfd. 73 Sgr. — 1 Pfd. zu 12 Sgr. 


Engliſche Violett⸗Copir⸗Tinte in Krügen zu 10 Sgr. 


Tinten ⸗Extract in Fläſchchen zu 5 Sgr., zur Bereitung von 2 Pfd. Tinte, 


Nothe, blaue, grüne Tinte in Fläſchchen zu 5 Sgr. 


L. G. Homann Danzig. Jopengaſſe No. 19. 


Stearinkerzen 


8 
* 


3. Sorte 6 Sgr. 10 Pf. 
8 Sgr. 
8 Sgr. 6 Pf. 


Extra Salon Lichte 9 Sgr. 
pro Pack von 4, 5, 6, 8 Stück, 
bei 10 Pack 2 3% Rabatt 


Die Preiſe wie bekannt, ſehr billig, pro Ctr. und im En- gros billiger. Ey 
Max Nanmemanm, Heil. Geiſtgaſſe 31 — Commandite 2. Damm 7. 


Unter-Einnehmer der Preuss. Lotterie, | mm 


welche ein einträgliches Neben» Geschäft über | 
nelinien: wollen, belieben sich franco zu wenden an 
E. Calmann in Hamburg. 


Quittungs⸗Schemata Litt. A. B. C. D. 
für diejenigen Wittwen, die halbjährig, am 
am Iſten Oktober und Iften April aus der 
Königl. Preuß. General »Wittwen - Kaffe 
Penſion beziehen, ſind, wie die monatlichen 


Heil. Geifigaffe 31 u. 2. Damm 7. 


BE. 


Die beliebte 4 Pf.-Cigarre, IM 
100 Stk. 1 tlr., welche zwar ſchlecht ausſieht, 
aber ausgezeichnet gut iſt, empfiehlt 

Max Dannemann, 


— 


Donnerſtag, den 2. Oetober 
d. J. Vormittags 10 Uhr ſollen hier 
zur Stelle 27 ſehr fett geweidete 


2 1, 2, 3, 4 und 5 Thlr. habe Penſions⸗ und verſchiedenen Un terſtützungs⸗ öff inbiete ; 

roch billigſtens abzulaſſen. . vorräthig Hi ungen —— en 1 gage, gleich aan 
Stettin. ee ns Edwin Groening, Jurgaitſchen bei Inſterburg, 23. September 1862, 

j — Portechaiſcugaſſe 5: Königl. Nemonte⸗Depot⸗Adminiſtration. 

Berltuer Börſe vom 23. September 1862 

f f. Br. Gld. Sa IE 3 Be. BR 2 RR zu: Bt. i 
Pr. Freiwillige Anleihe 1027 1027 Oſtpreußiſche Pfandorie f 4 gon, of Königsberger Privatbank 4 1005 — 
B e e N ig 100 107% Pommerſche ee 81 1 914 Pommerſche Rendenbrieſe 4 10 = 
Staatd- Anleihen v. 1850, 1852 5 | 100% | 99 do. do. . „ 4 101 — Poſenſche do. * „14 995 „ oer 

do. 55, 57, 8 1034 1023 Poſenſche r 4 — 1033. Peak * . 41— . 9 

do. ern 47 103] 10% do. — a — 31 — 987 Pteußiſche Bank⸗Antheil⸗Scheine . 4] — 122 

do. e 41037 1020 do. nene doe. 4 | 994 90 Oeſterreich. Metalliaunes 5 574 — 

do. n . 4 100 f 99 Weſtereußiſche doo. 33 884 874 do. Nattonal-⸗An leihe 5 % 95 
Staats ⸗Schuldſcheine 33 913 90 do. Do. „ ee 1400 |. 9944 de. _Prämien-Aiieihe ...... 14. | — | 71 
1 v. 1855/4 „%% 128 127 do. do. neue. ncer ones 4 1,99}. 99 Vaolniſche Schatz⸗ Obligationen 46859 —. 
reußiſche Pfaudbrtefe 3 — ss Danziger Privatbaitl . 2. 2 sun ein. Ar ir, FH 54 


Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


